16.235. 


* 


j Yu 
m 


des Großherz 


0 


D 


81 e 


| thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


Montag den 


8. Oktober. 


rn d 


Berlin den 4. Oktober. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem Gutsbeſitzer, Seconde- Lieutenant 
von Jwonski, zu Dürr⸗Arensdorf, im Neiſſer 
Kreiſe, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Se. Königl. Majeftät haben den bisherigen Ge⸗ 
heimen Ober-Tribunals-Rath Mahlmann zum 
Vice⸗Praͤſidenten des Ober: Landesgerichts zu Hals 
berftadt zu ernennen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftat haben den bisherigen Kam⸗ 
mergerichts-Rath Thiem zum Rath bei dem Ge⸗ 

heimen Ober⸗Tribunal zu ernennen geruht. 
Se. Königl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Ju⸗ 

ſtiz⸗Rath bei dem hieſigen Stadtgerichte, von 

Strampff. zum Rath bei dem Kammergerichte 
zu ernennen geruht. 5 

Des Königs Majeffät haben den Grafen Ans 
dreas Malaccari in Ankona zu Allerhöchſt Dero 
Konſul daſelbſt zu ernennen geruht. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staats⸗ Rath 
und General⸗Konſul zu Danzig, von Tengobor⸗ 
ski, iſt von Danzig hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Schachoffskoj iſt nach Dresden ab⸗ 
gereiſt. N f 

Aus lan d. 
Frankreich. 

Paris den 26. Sept. Das Journal du Com- 
merce und der National tadeln in den ſchaͤrfſten 
Ausdrucken das Benehmen der Regierung in Be⸗ 


zug auf die falſche Nachricht von dem Tode des 
Koͤnigs von Spanien. Das letzte Blatt bemerkt, 
die am 25. vom Moniteur gegebene telegraphiſche 
Depeſche habe auf das Boͤrſen⸗Publikum einen ſchwer 
zu beſche benden Eindruck gemacht; ſogar die wärme 
ſten Anhaͤnger der richtigen Mitte hätten das Bes 
nehmen der Regierung, wodurch mehrere Hands 
lungs⸗Haͤuſer zu Grunde gerichtet worden, nicht zu 
rechtfertigen vermocht. Selbſt wenn die Regierung 
durch eine telegraphiſche Depeſche getaͤuſcht worden, 
muͤſſe man ſich immer noch fragen, wie es zugehe, 
daß ein aus San-Ildefonſo vom 20. datirtes 
Schreiben des Herrn von Rayneval erſt am 25. 
in Paris bekannt gemacht worden, da doch ein Cou⸗ 
tier zu der Reife von San-⸗Ildefonſo nach Baponne 
nicht mehr als 38 bis 40 Stunden brauche, und 
derſelbe mithin, wenn er am 20. von San-⸗Ilde⸗ 
fonſo abgefertigt worden, ſchon am 23. vor Tages⸗ 
Anbruch in Bayonne haͤtte eintreffen und bei dem 
jetzigen ſchoͤnen Wetter die Depeſche noch an dem⸗ 
ſelben Tage von dort nach Paris haͤtte gelangen 
koͤnnen. se 
Der Temps ſagt mit Bezug auf das Geruͤcht von. 
dem Tode des Königs von Spanien? „Wir bitten 
unſere Leſer um Verzeihung, daß wir an die Un⸗ 
fehlbarkeit des Moniteurs geglaubt haben. Künftig 
werden wir vorſichtiger ſeyn. Wir ſagen alſo we⸗ 


der, daß Ferdinand VII. todt, noch daß er noch am 
Leben ſei, und wenn uns eine richtige Mitte 


zwiſchen dieſen beiden Exiſtenzen bekannt wäre, ſo 
würden wir uns unfehlbar für fie entſcheiden.“ 
Man koͤnnte heute durch den Bayonner Telegra⸗ 


phen ſehr gut Nachrichten aus San⸗Ildefonſo vom 


22. d. M. haben; da dieſe nicht eingegangen find, 
fo laßt ſich annehmen, daß bis zu dieſem Tage keine 


+ 
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bedeutende Veränderung in dem Befinden Sr. Mas 
jeftät des Königs von Spanien vorgegangen ill, 
Der Constitutionel Außert: „Vorgeſtern wurden 
in der Hauptſtadt Gerüchte über die Bildung eines 
neuen Kabinets verbreitet und von mehreren Mor⸗ 
genblaͤttern aufgenommen. Es hieß, Herr Dupin 
ſei in Paris angekommen und habe ſich dazu ver⸗ 


ſtanden, in ein Miniſterium zu treten, das, mit zwei 


unbedeutenden Ausnahmen, ganz bas jetzige bliebe. 
Wir haben dem Urſprunge dieſes Geruͤchts nach⸗ 
gefpürt, dem wir keinen Glauben ſchenken konnten 
und erfahren, daß daſſelbe von dem Miniſterium 
des Innern ausgegangen iſt. Wir wollen die 
Gründe, aus denen daſſelbe verbreitet worden iſt, 
nicht aufſuchen; jeder mag darüber feine Vermu⸗ 
thungen aufftellen, wir begnügen uns, zu verſichern, 
daß Herr Dupin das Departement der Nievre noch 
nicht verlaſſen hat.“ 

Der Courier frangais ſtellt Betrachtungen über 
die vier Minifterien an, welche feit der Juli⸗Revo⸗ 
lution am Staatsruder geweſen ſind. Das erſte, 
namlich das Guizotſche, habe nur das Syſtem der 
Quafi:Legitimität zu Stande gebracht; das zweite, 
Laffitteſche, habe den einzigen ihm gewordenen Auf⸗ 
trag, namlich den Prozeß der Minifter glücklich zu 
beendigen, ruhmvoll durchgeführt. Das Perierfche 
Miniſterium, welches als das dritte aus Ruder 
gekommen ſei, um Straßen⸗Auflaͤufe zu dämpfen, 
habe Inſurrectionen veranlaßt und, während es die 
allgemeine Entwaffnung verſprochen, ſich genöthigt 
geſehen, zwei Feldzuͤge zu machen, ſo kleinlich und 
komiſch dieſelben auch ausgefallen ſeien. Das vierte 
Miniſterium endlich, das jetzige, habe den Buͤr⸗ 
gerkrieg in den Straßen von Paris herbeigeführt 
und die Charte verletzt. Keines dieſer Miniſterien 
habe eine ſichere Majoritaͤt in der Kammer gehabt 


und auch Herr Dupin, der Chef des Fünftigen Ka⸗ 


binets, werde nicht im Stande ſeyn, ſich dieſelbe 
durch ſeinen Charakter und ſein Syſtem zu erwerben. 

Der Herzog Karl von Braunſchweig iſt am 20. 

d. M. in Pontarlier angekommen, und hat am fol⸗ 

genden Morgen ſeine Reiſe nach Iferten im Kan⸗ 
kon Waadt fortgeſetzt. Die ihm mitgegebene Eds 
korte begleitete ihn bis Ballaigue, z Meile von der 
Graͤnze. - 

Privatbriefe aus Rom melden, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Enkel der Mad. Laͤtitia Bonaparte den Befehl 
erhalten haben, die Päpſtlichen Staaten zu 
räumen. Iſt dies etwa eine kleine Rache dafür, 
daß Mad. Laͤtitia nicht, wie man erwartete, gegen 
die Geiſtlichkeit ſich freigebig genug bezeigt hat? 
Wenn die Mitglieder des polniſchen Reichstages in 
der Zahl von go verſammelt find, fo berathen fie 
im Namen der Nation, und verpflichten dieſelbe 
durch ihre Beſchluͤſſe laut einer Schlußakte, die waͤh⸗ 

rend der Aufloͤſung ihrer Verſammlung zu Warfchau 
proklamirt wurde. Eine Verſammlung dieſer Art 


> 


hat zu Paris Statt gehabt, und es wurde ein Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß mit D. Pedro ein Traktat ge⸗ 
ſchloſſen werde, nach welchem eine polniſche Legſon 
von 5000 Mann von einem Natioualgeneral befeh⸗ 
ligt und unter der Nationalfahne marſchirend, nach 
Portugal geſandt werde. — Der Messager, der dieß 
mittheilt, verſichert, dieſe Maaßregel werde alsbald 
ihre Ausführung erhalten. a 

Das Journal du Commerce verlangt, das Mini⸗ 
ſterium vom 13. März in Anklageſtand geſetzt zu 
wiſſen; das Journal des Débats verlangt dies gegen 
die Unterzeichner des Compte rendu. 

In einigen Tagen wird dahier unter dem Titel: 
„Der Herzog von Braunſchweig vor und nach 
der Septemberrevolution von 1830“ ein Schriftchen 
erſcheinen, welches, wie man verſichert, wichtige 
Aufſchluͤſſe enthalten ſoll. 

Der National enthält über die bevorſtehende Mi⸗ 
niſterial⸗Veranderung folgende Angaben: „Herr Dus 


‚pin tritt zuverlaͤſſig in das Kabinet ein; Hr. Barthe 


wird den Vorſitz im Staats-Rathe erhalten, und 
Herr Girod wird wieder den Präͤſidentenſtuhl der 
Deputirten⸗Kammer einnehmen, wenn die Kammer 
ihm nochmals dieſe Würde ertheilen will. Herr von 
Rigny, man weiß nicht, wodurch, verletzt, ſcheidet 
aus und wird durch den Admiral Duperrs erſetzt. 
Marſchall Soult behält fein Departement.“ 
Die Gazette de France faßt die Erörterungen der 
Blatter über den bevorſtehenden Miniſterwechſel und 
die nächfte Seſſion in folgender Weiſe zufammen: 
„Augenſcheinlich iſt von allen Miniſterial⸗Combina⸗ 
tionen keine für die Regierung günſtige moͤglich. Die 
Beibehaltung des jetzigen Miniſteriums wäre ein 
Hirngeſpinnſt, die Ernennung der Herren Thiers, 
Guizot und Bertin de Vaux iſt unthunlich, und der 
Eintritt des Herrn Dupin iſt nur ein Uebergang zu 
einer andern Ordnung der Dinge. Was auch der 
Wille der Menſchen ſeyn mag, ein Minifterium der 
Bewegung wird zuverläſſig aus dem vereinten Wir⸗ 
ken der Rednerbühne und der periodiſchen Preſſe her⸗ 
vorgehen, und das Feuer, das alle Staatsmänner 


verzehrt, wird auch die letzten Elemente der alten 


funfzehnjaͤhrigen Oppoſition verſchlingen, welche die 
Revolution von 1830 herbeifuͤhrte. Die nächſte Seſ⸗ 
ſion wird alſo eine entſcheidende Periode ſeyn; die 
Herren v. Broglie, Guizot, Lafitte und Perrier ſind 
bereits verbraucht; nur Dupin iſt noch übrig, und 
wenn auch dieſer abgenutzt worden, dann gelangen 
wir zu dem Minifterium des Programms des Stadse 
hauſes, das der Beginn der Revolution war und 
auch das Ende derſelben ſeyn wird.“ . 
Man vernimmt, daß der K. Preuß. Miniſter nicht 
förmlich wider unſere Ruͤſtungen proteſtirt, oder 
einen beſondern Schritt gethan hat, daß aber alle 
fremden Minifter bei unſerm Kabinet ſehr freund⸗ 
schaftliche Vorſtellungen gemacht haben, in Folge 
welcher es feine Maßregeln (die immer noch nicht 
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ſehr beſtimmk angeordnet ſcheinen) weniger oder mehr 
modificirt hat. N 
95 Gazette meldet in ihrem Boͤrſenbericht: Man 
verſichert, daß auf der ſpauiſchen Gränze ein Ob⸗ 
ſervatlonskorps aufgeſtellt wurde. Der Artikel ım 
heutigen Moniteur hat zu einer Reunion von Ge⸗ 
fandten Veranlaſſung gegeben. Einer derſelben hat 
in dieſer Beziehung, eine lange Unterredung mit dem 
Grafen Sebaftiani gehabt, bias a 
Mehre Blätter kuͤndigen auf den Glauben ihrer 
ſpauiſchen Korreſpondenz hin an, daß man zu M as 
drid die Nachricht von der Landung Mina's zu 
Kadix erhalten habe, und daß die Polizei auf ſei⸗ 
ner Spur ſei. 7 : 
Paris den 27. Septbr. Aus Cambray wird 
gemeldet, der Marſchall Gerard habe nach ſeiner 
Ankunft daſelbſt Befehl ertheilt, die Nord- Armee 
auf marſchfertigen Fuß zu feßen; auf den Kriegs⸗ 
fuß wird fie erſt für den Fall geſetzt werden, daß 
der Einmarſch in Belgien ftattfinden ſollte. N 
Das Geruͤcht erhaͤlk ſich, daß Herr Dupin der 
Aelt, als Bedingung feines Eintritts in das Con⸗ 
ſeil das Portefeuille des Miniſteriums des Innern 
verlange, wogegen bisher immer davon die Rede 
war, ihm das des Juſtiz⸗Miniſteriums zu geben. 
Der Graf v. Montalivet dagegen, den der Koͤnig 
ſich ſo gern erhalten moͤchte, ſoll beſtimmt erklaͤrt 
haben, daß, wenn er das Miniſterium des Innern 
nicht behalten koͤnne, er es vorziehe, ſich ganz zu⸗ 
ruͤckzuziehen und ſeinen Poſten als Intendant der 
Civilliſte anzutreten. Man will wiſſen, daß ihm 
das Miniſterium des Handels und das des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts angeboten worden ſei, daß er je⸗ 
doch beide ausgeſchlagen habe. 5 
Aus Cholet meldet man, daß von 18 unlaͤngſt 
in der Gemeinde Ceriſay (Departement der beiden 
Sdores) ausgehobenen Konſkribirten 17 ſich auf 
und davon gemacht haben und daher vermuthlich 
zu den Chouans übergegangen ſind. 
Straßburg den 24. September. Vergleicht 
man die Berichte der Reiſenden, die von verſchiede⸗ 
nen Seiten hier ankommen, ſo ſcheint zu erhellen, 
daß eine karliſtiſche Verſchwiſterung ſich durch die 
Niederlande, ganz Frankreich, die Schweiz und Ita⸗ 
lien ziehe. Unſere hieſigen Liberalen, die nach der 
Juliusrevolution den Krieg, als ein Mittel zur Bez. 
feſtigung und Erweiterung derſelben, wünſchten, 
ſehen iyn nun nicht ohne Beſorgniſſe, da die patrio⸗ 
tiſche Begeiſterung abgenommen, der Parteigeiſt 
ſich vermehrt und die Streitkraͤfte der Karliſten zu⸗ 
genommen haben. 
Niederlande. N 
Aus dem Haag vom 29. September. Aus Mas 
ſtricht wird vom 22. d. gemeldet, daß die in der 
Umgegend kantonnirten Belgiſchen Truppen ſich 
aus Furcht vor einem Angriffe aus Holland, nach 
Tongeren und Haſſelt zuruͤckgezogen hatten, und die 
Bewohner der Dorfer unverzuͤglich auf Befehl des 


Gen. Dibbets die von jenen aufgeworfenen Ver⸗ 
ſchanzungen ſchleiften. N 

In Antwerpen brach dieſer Tage die Cholera in 
der Kaſerne der Bürgergarde aus. 

In der Harlemſchen Courant lieft man: „Nach⸗ 
dem die in den letzten Tagen aus dem Auslande eine 
gegangenen Nachrichten Alt-Niederland als bedroht 
von zwei mächtigen Staaten darſtellten, die mit 
Verachtung der geſetzlichſten und heiligſten Rechte 
die Sache des Melgeides, der Heuchelei und des Um⸗ 
ſturzes der geſellſchaftlichen Ordnung und der rechts 
mäßigen Gewalt über Treue und erprobte Bürgerz 
tugend triumphiren machen wollte, iſt der Blick jedes 
Patrioten mit Vertrauen auf den Weg gerichtet, den 
Niederlands Herrſcher, vereinigt mit Niederlands 
Volk, befolgen wird. Allen umlaufenden Geruch 
ten zufolge, ſteht der Beſchluß der hohen Regierung 
darin feſt, keinen Bedrohungen nachgeben zu wol⸗ 
len, ſondern mit Vertrauen auf den Allmächtigen, 
der Niederland bisher nicht verließ und mit Nach⸗ 
ahmung der Vorfahren, die, wo es ihr Recht und 
polttiſches Leben galt, vor keinem Feinde zuruͤckbeb⸗ 
ten, bei den geſetzlichen Forderungen, wie ſie bisher 
geſtellt worden, zu beharren, und in der Vertheidi⸗ 
gung der Unabhängigkeit, der Rechte und der Ehre 
des Vaterlandes auszudguern. Sollte ein gewalt⸗ 
ſamer Angriff von Seiten zweier Maͤchte, wie er in 
der Geſchichte kaum ein Vorbild findet, wirklich einen 
Kampf hervorrufen, fo wird die Niederländiſche Nee 
gierung, die in der Vorausſetzung eines guͤtlichen 
Arrangements, die größtmöglichen Opfer gebracht 
oder angeboten hat, aber ſich zu Konzeſſionen nicht 
zwingen laſſen konnte, welche das Intereſſe eines 
treuen, rechtlichen Volkes gekränkt haben würden, 
die Folgen davon nicht ſich beizumeſſen haben.“ 


Be lg i e n. 


Brüffel den 28. Septbr. Mehrere hiefige 
Blatter enthalten Folgendes: „Man verſichert, 
daß ein vorgeſtern von London hier angekommener 
Courier unſerm Kabinette eine Note des Lord Pal⸗ 
merſton uͤberbringt, worin derſelbe erklart, daß die 
Brittiſche Regierung eine Wiederaufnahme der Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Belgien und Holland nicht zuge⸗ 
ben, und eben fo wenig einer Franzoͤſiſchen Armee 
erlauben koͤnne, das Belgiſche Gebiet zu betreten, 
weil das Engliſche Miaſſterium fich nicht wuͤrde 
vor dem Parlamente halten koͤnnen, wenn es eine 
Beſetzung Belgiens durch Frankreich zugäbe, ohne 
daſſelbe zu gleicher Zeit durch eine Engliſche Armee 
befeßen zu laſſen.“ 

Der Lynx ſagt: „Nach Privatbriefen aus Lon⸗ 
don wird England nicht in einem Angriff gegen 
Holland mitwirken, und nach Privatbriefen aus Pas 
ris wird Frankreich zu keinen Zwangsmaßregeln 
ſchreiten. Der durch Lord Palmerſton Frankreich 
gegebene Rath hat, wie es ſcheint, ſchon Früchte 
getragen . 
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Großbritannien; 8 
London den 25. Septbr. Der Sun, der, wie 
man bier glaubt, Mittheilungen von dem Marquis 
von Palmella erhaͤlt, erzaͤhlt in ſeinen Berichten 
über die letzten Gefechte bei Porto nachſtehenden 
Vorfall: „Waͤhrend des Gefechtes am 8. d. M. 
waͤre Dom Pedro beinahe durch einen Kanonen⸗ 
Schuß getoͤdtet worden. Die Kugel ſchlug nur ei⸗ 
nige Zoll über feinen Kopfe in die Mauer ein, an 


welcher er ſtand und das Feuer der Batterieen lei- 


tete. Als der Vorfall bekannt geworden war, 
wandten ſich ſaͤmmtliche Offiziere des General⸗ 
Stabes an den Kaiſer, und baten ihn, ſich nicht 
mehr auf die Weiſe, wie ex es zu thun pflege, der 
Gefahr auszuſetzen, da an feinem Leben das Schick⸗ 
ſal der conſtitutionnellen Sache in Portugal hinge.“ 

Sir J. M. Doyle ſoll derjenige ſeyn, den einige 
unſerer Zeitungen als den erfahrenen Offizier be⸗ 
zeichnen, der den Befehl uͤber die Truppen Dom 
Pedros in Portugal uͤbernehmen ſoll. n 

Am vergaugegen Montag wurde in Gooſenargh 
Herr T. Smith mit Frau Parkinſon getraut. Die 
Braut war 64 Jahr alt uad hatte [bon 27 Kindern 


das Leben gegeben. Der Bräutigam, eben ſo alt, 


batte ſchon 6 Frauen gehabt, und war Vater von 


23 Kindern, { 
London den 28. Sept. Der heutige Courier 


aͤußert ſich über die Niederlaͤndiſchen Ang e⸗ 


legenheiten folgendermaßen: „Heute ſoll, wie 
wir vernehmen, eine beſondere Sitzung der Konfe⸗ 
renz zu dem ausdrücklichen Zweck ftattfinden, von 
den Holländiſchen Bevollmächtigten eine definitive 
Antwort des Königs von Holland eutgegenzuneh⸗ 
men. — Es find viele widerſprechende Gerüchte 
über die wahrſcheinlichen Maaßregeln im Umlauf, 
welche Frankreich und England ergreifen würden, 
falls der Koͤnig von Holland bei ſeiner Weigerung 
beharren ſollte, ſich in keine fernere Unterhandlun⸗ 
gen über Belgien einzulaſſen. Der König von Holz 
land, fo wird behauptet, bleibt feſt bei ſeinem Dez 
ſchluſſe, die Vorſchlaͤge vom 30. Juni als ſchließlich 
zu betrachten, und der König von Belgien, fagt 
man, betrachtet die Weigerung der Hollaͤndiſchen 
Regierung, ſich in eine direkte Unterhandlung mit 
Belgien einzulaſſen, als eine Hindeutung auf den 
Wunſch, zu den Waffen zu greifen, Wir unſerer⸗ 
ſeits ſind geneigt, zu glauben, daß bis jetzt noch 
nichts definitiv entſchieden iſt. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß jedes mögliche Mittel aufgebo⸗ 
ten werden wird, um den Feindſeligkeiten zwiſchen 
Holland und Belgien vorzubeugen, und daß der 
Holländiſchen Regierung die moͤglichſt laͤngſte Zeit 
zu einem Ultimatum gegeben werden wird. — Bis 
jetzt iſt noch Alles Ungewißheit und Vermuthung. 
Morgen wird aber wahrſcheinlich die Antwort der 
Hollaͤndiſchen Vevollmaͤchtigten und die Entſchei⸗ 
dung der Konferenz bekannt werden.“ 


1 

Geſtern Vormittag ſah man den Telegraphen der 
Admiralität in großer Thaͤtigkeit. Dem Alb on zu⸗ 
folge, meldete er die Ankunft einer Franzoͤſiſchen Fre⸗ 
gatte aus Cherbourg in Portsmouth, und daß der 
Reſt des Franzoͤſiſchen Geſchwaders ſtuͤndlich er⸗ 
wartet werde. Auf den Bureau's der Admiralität 
iſt an geftern und heute ungemein beſchaͤftigt ge⸗ 
weſen. 

Ein Morgenblatt vom 26. d. M. meldete, 
daß dem Admiral Sir Pulteney Malcolm Befehl 
ertheilt worden ſei, daß Kommando über die ver⸗ 
einigte Engliſch-Franzoͤſiſche Flotte zu uͤbernehmen 
und ſich ſegelfertig zu halten, um von Spithead 
nach der Schelde abzugeben. Der Courier erklärt 
fid) für autoriſirt, diefer Meldung auf das beſtimm⸗ 
teſte zu widerſprechen. 

Der Courier meldet, daß es gelungen ſei, den 
Schooner „Terceira,“ der durch die Batterien Dom 
Miguels in Grund gebohrt worden war, wieder 
flott zu machen. Demſelben Blatte zufolge, 
haͤtte Dom Miguel durch ein vom 30. Auguſt da⸗ 
tirtes Dekret die Jeſuiten in Portugal wieder her⸗ 

eſtellt. i == 
8 Dem Albion zufolge, haben ſich unter den Ge: 
fangenen, die am 20. d. in Porto eingebracht wur⸗ 
den, auch 20 Mönche befunden, die an der Spitze 
der Migueliſtiſchen Truppen mit vielem Eifer ge⸗ 
kaͤmpft haben ſollen. i 

Falmouth den 25. September. Dieſen Morgen 
um 8 Uhr ging der „London Marſchant“, von Porto 
kommend, hier vor Anker; er war am 21. d. von 
dort mit einem Courier und einigen Paſſagieren ab: 
gegangen, und zwar um 8 Uhr Morgens, bis zu 
welcher Stunde kein Gefecht von entſcheidender Wich⸗ 
tigkeit vorgefallen war, aber ſtündlich ein ſolches 
erwartet wurde. Einleuchtend iſt es aus allen Be- 
richten, daß etwas Rechtes bald geſchehen muß. 
Die Migueliſtiſchen Truppen machen den Einwohnern 
von Porto das Leben ſo ſauer, daß die Angeſehen⸗ 
ſten der Brittiſchen Anſaͤſſigen und viele vornehme 
Fremde, ſich auf unſere Krlegsſchiffe gefluͤchtet hat⸗ 
ten. Von den Flotten iſt die einzige Nachricht die, 
daß ſie noch beim Cap St. Vincent waren. Der 
Untergang des Migue liſtiſchen Dampfſchiffes iſt be⸗ 

S a ; 

Madrid den 17. September. Der Krankheits⸗ 
zuſtand des Königs iſt ſo bedenklich geworden, daß 
Madrid ſich in einem Zuſtande befindet, der ſchwet 
zu beſchreiben iſt. Perſonen, welche ſich um die 
Koͤnigl. Perſon befinden, verſichern, daß das Be: 
finden des hohen Kranken ſehr bedenklich ſei. Die 
Polizei bat durch einen Anſchlag bekannt machen laſ⸗ 
ſen, daß das Ausbleiben offizieller Nachrichten Über, 
das Befinden des Königs nur daher rühre, daß bei 
dem Telegraphen, welcher die Nachrichten von San 
Ildefonſo nach Modrid befördert, eine Stoͤrung eins 
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getreten fei. Die Boͤrſe hat heute, wie immer, 
ſtattgefunden, und die Schauſpielhaͤufer find nicht 
gefibloffen. 2 a f 

Man will hier behaupten, daß die an dem Graͤn⸗ 
zen von Portugal ſtehende Obſervatlons-Armee Bes 
fehl erhalten habe, in Ellmärſchen nach Ma⸗ 
drid aufzubrechen. 

Es ſcheint, als ob die Diplomatik ſich nächſtens 
damit beſchaͤftigen werde, die Streitigkeiten der bei⸗ 
den Brüder aus dem Haufe Braganza auszugleichen. 
England fol, um einen laͤſtigen und ihm ſehr nahe 
liegenden Streit zu eudigen und nicht den Bürger: 
krieg auf der ganzen Halbinſel ausbrechen zu ſehen, 
dem König von Spanien hierauf bezuͤgliche Vorz 

läge gethan haben. i 
1 Deut ſchlan d. 

Hamburg den 2. Oktober. (Hamb. Liſte der 
Boͤrſenhalle.) Aus Paris wird uns vom 26. v. M. 
gemeldet, es gehe die Rede, daß Hr. Dupin den 
Eintritt ins Miniſterium beſtimmt verweigert habe, 
und man ſich jetzt an den Herzog Decazes wenden 
wolle. An der Boͤrſe herrſchte deshalb, weil man 
an der Bildung eines neuen Miniſteriums zweifeln 
mußte, Muthloſigkeit. 

Würzburg den 25. Sept. Eine Deputation 
der hieſigen Buͤrgerſchaft hat ſich kuͤrzlich nach 
Aſchaffenburg begeben, um Sr. Majeftät dem Koͤ⸗ 
nige eine mit 1302 Unterſchriften verſehene Adreſſe 
zu überreichen, in welcher die Einwohner Würz- 
burgs ihre unerſchuͤtterliche Treue und Anhaͤnglich— 
keit an den Monarchen, ihre Mißbilligung des Trei⸗ 
bens einiger Journaliſten und ihre Abſicht zu er⸗ 
kennen geben, jedem Verſuche zur Störung von 
Ruhe und Ordnung auf das kruͤftigſte ſich wider: 
ſetzen zu wollen. : 

Augsburg den 26. Sept. Die Allgemeine 
Zeitung enthält mehrere aus Paris eingegangene 
Aktenſtuͤcke in Bezug auf die von dem Herzog Karl 


don Braunſchweig beabſichtigte Expedition nach der 
Weſer. Es beſindet ſich darunter die Uebereinkunft 


mit General Romarino. 5 

Vom Main den 30. September. Am 28. Sep⸗ 
tember find J. K. Hoh. die Frau Herzogm von Ans 
gouleme unter dem Namen elner Gräfin v. Marnes, 
und die junge Herzogin von Berry unter dem Na⸗ 
men eines Fraͤuleins v. Ros oy, in Frankfurt a. M. 
angekommen, und im Gaſthaus zum roͤmiſchen Kai⸗ 
ſer abgeſtiegen. 


Die allg, Elberfelder Zeitung berichtet aus Brüſ⸗ 


fel: „Was man längſt erwartete, hat nun wirklich 
ſtattgefunden; es ſchleichen ſich naͤmlich Franzoͤſiſche 
Soldaten unter dem Namen von Deſerteurs in Bel⸗ 


gien ein, und nehmen Dienfte in der Belg. Armee. 


Von Einſchleſchen kann übrigens faſt nicht die Rede 
ſeyn, da das ganze Thun und Treiben dieſer Sol⸗ 
daten vermuthen laßt, daß ihre Vorgeſetzten, und 
ſonach auch die Franzdſiſche Regierung, von dieſen 


Deſertionen vollkommen unterrichtet iſt. Oft kom⸗ 
men 20 Soldaten an einem Tage mit Waffen, Ge⸗ 
pad und ſogar Pferden in Mond an.“ f 

Man meldet aus Muͤnchen: Am 2. Okt, kommt 
die Griechiſche Geſandtſchaft hier an. Am 5. kehrt 
der König hierher zurück. Die Stadt Muͤnchen wird 
am 6, beleuchtet werden. — Wie man vernimmt, 
beſchaftigt ſich der deutſche Bund mit der Reviſion 
der ſaͤmmtlichen deutſchen Conſtitutionen, was ſchon 
in der Bundesakte von 1815 vorhergeſehen iſt. 

Der geſtrigen Karlsruher Zeitung liegt das Ver: 
zeichniß der im naͤchſten Vierteljahre zu Freiburg zu 
haltenden Vorleſungen bei. (Die Profeſſoren Rot⸗ 
teck, Welcker, Durtlinger und Amann haben darin 
nach wie vor ihre Vorleſungen angekuͤndigt, was, in 
Bezug auf bekannte Angaben in offentlichen Blat⸗ 
tern, nicht unbemerkt bleiben darf.) 

S W 3 i 

Die Nachrichten uber den in Bern herrſchenden 
Faktlonsterrorismus lauten immer empdrender. Fort⸗ 


‚während werden die achtbarſten und friedliebenſten 


Männer, auf die ſchändlichſten Angebereien hin, 
verhaftet. \ 

Die Stadt Baſel hat wiederum gegen den Bun— 
desbeſchluß, welcher die Landſchaft von der Stadt 
trennt, proteſtirt, und in der Gegend von Birſeck 
ſollen die Anhaͤnger der Stadt Baſel entſchloſſen 
ſeyn, ſich an die fremden Maͤchte zu wenden, um 
die Trennung zu verhindern. 

J F 

Bologna den 16. September. Die dſtreichi⸗ 
ſchen Truppen haben, wie man vernimmt, den Be⸗ 
fehl erhalten, die Legationen bis zum 15. Oktober 
zu raͤumen. Man glaubt, daß die Franzoſen dies 
ebenfalls in Ancona thun werden. Nach Bologna 
find für jenen Zeitpunkt als Garniſon beſtimmt: ein 
Bataillon paͤpſtlicher Grenodiere und ein Bataillon 
Schweizer von der Anwerbung des Grafen Salis. 
Zugleich mit den Oeſtreichern werden auch die paͤpſt⸗ 
lichen Jäger unter Zamboni, die der Gegenſtand des 
allgemeinen Haſſes ſind, von Bologna nach den 
innern Provinzen abmarſchiren. Von den politi⸗ 
ſchen Verbeſſerungen, welche die paͤpſtliche Regie⸗ 
rung verſprach, iſt bis jetzt nichts ins Leben getre⸗ 
ten; die Auflagen find aͤußerſt betrachtlich und das 
Mißvergnügen allgemein. Zu Forli und in andern 
Städten der Romagna werden Verhaftungen vor⸗ 
genommen, die Verhafteten in Staatsgefaͤngniſſe 
gebracht, um dort ad mentes zu bleiben. Der Abs, 
ſolutismus herrſcht in feiner vollen Starke. Die 
berühmte Miſſion des Ritters Sebregondi hat ſich 
in Nichts aufgeldſt. (Allg. Zeit.) 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Nach Briefen aus Wien hatte der geſchickte 
Bildhauer Franz Klein, mit Allerhoͤchſter Exlaubniß, 
den Herzog von Reichſtadt gleich nach ſeinem Hin⸗ 
ſcheiden nach der Natur abgeformt. Das Modell 
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zur Buͤſte in Lebensgröͤße iſt nun fertig, und ſoll 


nach dem Zeugniffe Aller, die dies Kunſtwerk geſe⸗ 
hen, ſehr gelungen ſeyn. 

Trieſt den 21. Sept. (Mürnd. Korrefp.) Ge⸗ 
ſtern Abend trafen die Engliſche Fregatte „Mada⸗ 
gascar“, Capitain Hedmann, und die Franzoͤſiſche 
Gabarre „Cornelie“, Capitain Dupont, auf unſerer 
Rhede ein. Man erwartet ſtündlich die Ankunft 
eines Ruſſiſchen Kriegsſchiffes, und es verlautet, daß 
auch eine Amerikaniſche Fregatte hier eintreffen wer⸗ 
de. Dem Geruͤcht zufolge follen die nach Griechen: 
land beſtimmten Baierifchen Truppen in Venedig 
eingeſchifft werden, mit Ausnahme der Kavallerie, 
deren Einſchiffung hier ſtattfinden ſoll, da fie in Ve⸗ 
nedig mit zu vieler Beſchwerlichkeit und allzugroßem 
Aufwand verknüpft wäre. — Aus dem Orient kref⸗ 
fen fortwährend für die Pforte ungünſtige Nachrich⸗ 
ten ein. 

Nachrichten aus Griechenland. 

Nachrichten aus Korfu vom 3. September zu⸗ 
folge war der k. baier. Hofrath T hierſch aus Grie⸗ 
chenland daſelbſt eingetroffen. Er iſt von der grie⸗ 
chiſchen Nationalverſammlung beauftragt, das von 
derſelben unterm 27. Juli (8. Auguft) d. J. erlaffene 
Dekret, wodurch die Wahl Sr. K. H. des Prinzen 
Otto, zweitgebornen Sohnes Sr. Maj. des Koͤnigs 
von Baiern, zum Könige von Griechenland, von 


den Repraͤſentanten der Nation genehmigt wird, 


nebſt einem Schreiben an Se. M. den Koͤnig von 
Baiern und an Se. K. H. den Prinzen Otto zu 
überbringen. - 2 


4 Türkei, : 
Smyrna den 2. Auguſt. Aus Syrien hört 
man von nichts als den Fortfchritten der Aegyptier. 
Bei dem Treffen und der Einnahme von Aleppo 
ſoll Ibrahim Paſcha 30 Kanonen und 17 Fahnen 
erobert, auch eine Menge Gefangene gemacht has 
ben, worunter mehre Paſcha's. (Allg. Zeit.) 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Newyork den 18. Auguſt. Der Washington 
Intelligencer berichtet aus St. Louis vom 21. Juli: 
Der Jabianer⸗Krieg iſt für den Augenblick zu Ende. 
Unſere Armee verfolgte den Feind, der angeblich in 
der Nähe der 4 Seen lagern follte, Als Gen. At⸗ 
Einfon den See Coſchkonong erreichte, der am Zu⸗ 
ſammenfluſſe des Gooſekehahn⸗ und des Felſen⸗Fluſ⸗ 
ſes liegt, fand er die Gegend leer, und ſein lange 
aufgefuchter Feind war wieder verſchwunden. — Aus 
dem Schreiben eines Offiziers von der gegen die In⸗ 
dianer operirenden Armee, worin dieſer die furcht⸗ 
baren Verheerungen der Cholera unter den Trup⸗ 
pen ſchildert, hebt das obgedachte Blatt folgende 
Stelle hervor: „So ſehen wir denn, daß dieſer Theil 
der Expedition durch einen Peſthauch wie Spreu zer⸗ 
ſtoben iſt, und es beweiſt deutlich, wie der Himmel 
über unſere Behandlung jenes armen und elenden 


welchen man anfänglich nicht wußte; 


Menſchenſtammes zürnt, den unſere Ungerechtigkeit 


ur Verzweiflu i „u 
zar Berpeiflung getrieben ha, 


Dermifchte Nachrichten. 

Es iſt wohl felten eine kaufmaͤnniſche Specula⸗ 

tion ſo gut gelungen, als die, welche durch die 

Verbreitung der Nachricht von dem Tode des Könige 

von Spanien bezweckt wurde. Die Courſe der 
Staatspapiere waren ſeit langer Zeit ſehr feſt gewe⸗ 
fen, und hatten der Speculatlon wenig Gelegenheit 
geboten. Von keiner Gattung von Staatspapieren, 
die zugleich in ſo großen Maſſen verbreitet iſt, wa⸗ 
ren durch das Ausſprengen einer falſchen Nachricht 
ſo große Schwankungen zu erwarten, als von den 
Spaniſchen; ja die Speculation war zugleich eine 
doppelte, indem in demſelben Grade, wie die von 
der gegenwärtigen ſpaniſchen Regierung anerkannten 
Schulodſcheine fallen mußten, von den Cortespapie⸗ 
ren ein Steigen zu erwarten war. Die Nachricht 
wurde wahrſcheinlich in Paris erſonnen (nach Ham⸗ 
burg dam fie zuerſt aus Amſterdam) und von hier 
aus gingen nun die falſchen Botſchaften zugleich 
mit den Coursſchwankungen, nach den erſten deut⸗ 
ſchen Boͤrſen Frankfurt, Hamburg, Augsburg, 
Berlin ꝛc. Die franz. Blätter wollen zwar jetzt die 
Verbreitung dieſer Nachricht auf Briefe ſchieben, 
welche aus Madrid in Bayonne angekommen waren, 
und deren Inhalt der Telegraph nach Paris gemel⸗ 
det; der Ungrund dieſer Angabe erhellt aber leicht, 
denn in jenen Briefen war der Todestag beſtimmt, 
auch melde⸗ 
ten gerade die Pariſer Blätter, welche die Depe⸗ 
ſchen des Telegraphen kennen konnten, die Nach⸗ 
richt nicht zuerſt. Der Moniteur ließ ſich verleiten, 

in feinen nicht officiellen Theil eine Nachricht auf⸗ 
zunehmen, welche alle Pariſer Blätter wiederholten, 

hier nicht wiederlegt wurde und viel Wahrſcheinliches 

enthielt. Aehnliche Falle find ſchon oft vorgekommen, 

beſonders in dem poln. Kriege, in dem Kriege der 

Tuͤrkei mit Rußland (das berüchtigte Bayreuther 

Bülletin) und im griech. Freiheitskriege, wo ſich 

ſelbſt der vorſichtige öfter, Beobachter zu der Auf 
nahme einer falſchen Nachricht von der Eroberung 
Miſſolunghi's verleiten ließ und derſelben dadurch 
Gewicht gab. — Als die erſte Speculation von der 
Verbreitung der Nachricht fo gut gelungen war, 
folgte dieſer eine zweite oder eigentlich eine Fortſeze 
zung. Der durch das Schwanken der ſpan. Papies 

se für die Speculanten hervorgebrachte Vortheil 

wäre nur ein halber geweſen, wenn man die Taͤu⸗ 

ſchung nicht bis zum Abſchluß der Vierteljahrsrech⸗ 

nungen zu erhalten gewußt hätte, Einen Tag ge⸗ 

wann man bereits dadurch, daß der letzte Septem⸗ 

ber auf einen Sonntag fiel, der Abſchluß alſo ſchou 

am 29. gemacht werden mußte. Jetzt wurde in Pa⸗ 

ris jenes Schreiben aus Madrid vom 16. verfertigt, 

welches voller Einzelnheſten über das Ableben des 
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Königs von Spanien war. Dieſes Schreiben druckte 


die Gazette ab, und es wurde vielen auswärtigen, 


beſonders deutſchen, Blättern beſonders zugeſandt. 
An mehreren deutſchen Boͤrſen kam daſſelbe gerade 
zum Abſchluß an, und beſeitigte nun alle Zweifel. 
Die Speculation war vollſtändig gelungen. Es be⸗ 
darf wohl nicht beſonderer Beweiſe, daß dieſe Nach⸗ 
richt ungeheure Verluſte und Gewinnſte zu Wege 
gebracht hat. Faſt an allen Börfen haben die ſpan. 
Papiere, ſowohl die Königl., als die der Cortes, 
ihre Herren gewechſelt, und wir haben ſelbſt bereits 
gemeldet, daß in Antwerpen dadurch einige Haͤuſer 
dem Banquerutt nahe gebracht worden find. — Der 
Erwähnung verdient es wohl auch, daß die Nach⸗ 
richt dennoch nicht überall geglaubt wurde, fie hatte 
für den, welcher dieſelbe mit kaltem Blute üͤberden⸗ 
ken konnte, manches Unwahrſcheinliche. Es war 
ſchwer, gegen den allgemeinen Strom zu ſchwim⸗ 
men, indeß hat es unſere Zeitung dennoch verſucht, 
und wir find fo gluͤcklich geweſen, unferdurfprüngliche, 
auch ausgeſprochene, Meinung von dem Ungrunde 
dieſer Nachricht, zuletzt gerechtfertigt zu ſehen. 
(Berl. Spen. Zeitung.) 


Die Dorf⸗Zeitung erzählt: „Vor kurzem hat 


ein Schloſſergeſell in der Nacht die Herzogliche Gruft 


in Koburg erbrochen und ſich zu den Todten hinab⸗ 
gelaſſen, um, wie er nachher geſtand, das Halsge⸗ 
ſchmeide einer unlängft verſtorbenen Fuͤrſtlichen Per⸗ 
fon herauszuholen und feiner Geliebten ein Geſchenk 
damit zu machen. Er hatte ſeine That noch nicht 
vollendet, als ihn die Angſt und vielleicht das Grau⸗ 
en vor den Todten antrieb, ſich auf den Ruͤckweg 
zu machen und den unheimlichen Ort wieder zu ver⸗ 
laſſen. Aber welch ein Schrecken! Er findet, daß 
es ihm unmöglich iſt, durch die trichterfoͤrmige Oeff⸗ 
nung wieder hinaufzukommen, deren Tiefe er vor⸗ 
her vielleicht zu gering angeſchlagen hatte. Er bie⸗ 
tet alle Kräfte auf, um aus dem Reiche der Tod⸗ 
ten ſich zu retten; allein vergebens. Die Todes⸗ 
angſt hatte ihn ermattet, und er war gendthigt, fein 
Nachtlager bei den Todten zu nehmen. Da die 
Gruft von der Stadt entfernt liegt, ſo wurde ſein 
Stoͤhnen und Huͤlferufen erſt am andern Abend ge⸗ 
boͤrt. Selbſt einem Todten gleich, mit abgeſchun⸗ 
denen Nägeln und Händen, wurde er herausgeholt 


und in Verwahrung gebracht. Sein Vergehen wurde 


einem Sakrilegium (Kirchenraub) gleich geachtet und 
er zur Zuchthausſtrafe verurthelt. Doch der Herzog 
begnadigte ihn, weil er die verdiente Strafe ſchon 
in der ausgeſtandenen Todesangſt erlitten habe. Er 
wurde freigelaſſen und als ein Ausländer des Lan⸗ 
des verwieſen.“ g 


In der Naͤhe der Stadt Pforzheim ſind auf einer 
Anhöhe, am rechten Enz-Ufer im Walde, Kanzler 
genannt, zufällig Trümmer eines alten Bauwerkes 
unter der Erd⸗Oberflaͤche gefunden worden, die eine 
ſorgfaͤltige Ausgrabung veranlaßten. Man hat auf 
dieſe Weiſe die Reſte von zwei Gebäuden entdeckt, 
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die unſtreitig Roͤmiſchen Urſprungs ſind und der 
ganzen Anlage nach Baͤder waren. 


Die große Oper zu Paris hat in die Zeitungen ein 
foͤrmliches Programm deſſen, was fie im Winter 
1832 33 aufführen laſſen wird, einruͤcken laſſen. 
Es wird gegeben werden: der Schwur, eine Oper 
in 2 Aufzuͤgen; Natalie, ein Ballet in zwei Auf⸗ 
zügen von Herrn Taglioni, in welchem Mlle. Tags 
lioni die Hauptrolle uͤbernehmen wird; eine Oper 
von Auber, Text von Scribe. Alle dieſe Dar⸗ 
ſtellungen werden vor dem 1. Jan. 1833 ſtattfinden. 
Dann wird Mozarts Don Juan Franzoͤſiſch gegeben 
werden. Die Salſon wird mit einer Oper in 3 Aufzuͤ⸗ 
gen von Cherubini, Ali Baba, oder die go Raͤu⸗ 
ber, geſchloſſen. f b 


Karl X. hat das Schloß Wandsbeck, bei Ham⸗ 
burg, auf 3 Wochen gemiethet, ee 


Wenn Ibrahim Paſcha mit feiner Egyptiſchen 
Armee noch in Adana ſtaͤnde, fo wäre er etwa 165 
Meilen von Cairo entfernt und ſtaͤnde 105 Meilen 
von Konſtantinopel. Es iſt indeß, nach den letzten 
Nachrichten, wahrſcheinlich, daß er mit ſeinen Trup⸗ 
pen in oder bei Konieh angekommen iſt. In die⸗ 
ſem Fall befindet er ſich 200 Meilen von Cairo und 
nur noch 70 Meilen von Konſtantinopel. Der näch⸗ 
ſte Punkt des Kriegsſchauplatzes von der Ruſſiſch⸗ 
Türkiſchen Gränze in Aſien iſt ungefähr 90 Meilen 
von derſelben entfernt; von Erzerum liegt der Kriegs⸗ 
ſchauplatz 70 Meilen. Als die Pforte in dem letz⸗ 


ten Kriege mit Rußland den Frieden abſchloß, ſtand 


der Feldmarſchall Diebitſch 35 und 
Meilen von der Turk. Hauptſtadt. 


Bekanntmachung. 

Am 27. Juni d. J. hat ein Graͤnz⸗Beamter in der 
Gegend bei ſtrolowiec und Gorzykowo, Gneſener Kreis 
ſes, 20 Stuͤck muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte 
Schweine in Beſchlag genommen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit zwei bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber 
die Flucht ergriffen. Be 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vorher⸗ 
gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
Licitations⸗Termins am 28. Juni cur. in der Stadt 


Paſzklewicz 150 


Wittkowo für 55 Rthlr. 10 ſgr. 6 pf. öffentlich der⸗ 


kauft worden. 0 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anfprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlos haben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie zufolge des $. 180. Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗ 
Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 4 Wo⸗ 
chen, von dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung 
zum erſten Male im hieſigen Intelligenz-Blatte ers 
ſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zollamte zu Strzal⸗ 
kowo zu melden, widrigenfalls mit der Verrechnung 
des baaren Erloͤſes zur Kaffe vorgeſchritten werden 
wird. Poſen den 28. Auguſt 1832. . 
Geheimer Ober⸗Finanzrath an enge 

dffle 


Direktor, r. 
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Siubhaſtations⸗Patent. 
Das in der Stadt Poſen, 
Schuhmacher⸗Straße sub No. 133. belegene, aus eis 
nem Wohnhauſe und Hofraum beſtehende, der Frie⸗ 
derike Liſiecka gehörige Grundſtüͤck, welches auf 
5188 Rthlr. 18 fgr. 4 pf. gerichtlich gewürdigt wor⸗ 
den, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubigers im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation dffentlich vers 
kauft werden. 
Hierzu haben wir die Bietungs⸗Termine auf 
den 27ſten October 1832, 
den gten Jannar 1833, und 
8 den zoſten April 1833, 
welcher letztere peremtoriſch iſt, vor dem Land⸗Ge⸗ 
richtz⸗Aſſeſſor Pilaski in unſerm Gerichts⸗Schloſſe 
angeſetzt, zu welchen Käufer vorgeladen werden. 
Die Taxe und Bedingungen konnen zu jeder Zeit 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 30. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 
Von dem Königl. Landgericht zu Cottbus werden 
folgende Verſchollene, als: 
1) der Barbier Johann Friedrich Chriſtian Kühe 
ler aus Luccau, welcher 1798 von Lübbenau 
aus in die Fremde gegangen und im Jahre 1805 
bei dem Poſtmeiſter zu Grottnow in Rußland 
gedient hat; 
2) der Dienſtknecht Jakob Paulick aus Neu: 
dorf bei Wittichenau, welcher vor länger als 
30 Jahren in die Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Staa⸗ 
ten gegangen iſt; n 
3) der Schuhmachergeſelle Matthes Hoffmann 
aus Cotibus, welcher ſeit 1787 von hier ab⸗ 
weſend iſt; Be 
4) der Zöger Johann Carl Wilhelm Donath 
aus Cottbus, welcher länger als 30 Jahre von 
hier abweſend und deſſen etwaniger Aufent⸗ 
baltsort, wie bei denen ad 1. bis 3., gänzlich 
unbekannt iſt; 
ſo wie deren etwanige zurüuͤckgelaſſene Erben und 
Erbnehmer, ferner : 
5) die Erben des am 14. März 1830 in Saspow 


verſtorbenen Dienſtknechtes Victor Hatz ſcha⸗ i 


row, aus Rußland gebürtig; - 
hiermit vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem auf . 


den 2ofen Juni 1833 Vormittags 


AU um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober- Landesgerichts⸗Aſſeſſor von 
Boguslawski im Königl. Landgericht hier anberaum⸗ 
ten Termine, oder in deſſen Regiſtratur ſchriftlich 


oder perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls die ad 1. 


bis 4. genannten Verſchollenen für todt erklärt und 
ihr Vermoͤgen den ſich legitimirten naͤchſten Ver⸗ 
wandten eventualiter dem Fiskus ausgeantwortet 
werden wird, die ad 5. gedachten Intereſſenten aber 


Poſener Kreiſes, in der 


mit ihren Anſprüchen auf das Vermögen des Hatz⸗ 

ſcharow praͤkludirt und. doſſelbe als bonum vacans 
dem Koͤnigl. Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Cottbus den 27. Juli 1832. N 
Königl. Preuß. Land ⸗Gericht. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich die bisherige Woſſidloſche Apotheke zum 
weißen Adler, Markt No. 41., von meiner Schwie⸗ 
germutter, der verwittweten Frau Apotheker Woſ⸗ 
ſidlo, käuflich an mich gebracht habe, und bitte, 
das derſelben bisher geſchenkte Zutrauen gütigft auf 
mich übertragen zu wollen. Es wird mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben ſeyn, daſſelbe ſtets zu rechtfertigen. 

Poſen den 6. Oktober 1832. 

. Eduard Wagner, 


Apotheker. Es 
.... . — 
Approbirte Siede⸗Maſchinen, eiſerne Keſſel für 
Seifenſieder oder Hutmacher und dergleichen kleinere 
zum Schmelzen, auch Wellen⸗Lager zu Windmüh⸗ 
len habe ich vorraͤthig. a 
Poſen den 3. Oktober 1832. 
z Carl S. Graͤ tz, 
am Rathhauſe. 


D — 

N Hekfel: Schneide: Mafchinen 

N von newefter verbefferter Art, mit Com: 

N poſitions⸗Buchſen und größeren Schwüungrä⸗ 
dern, find in unterzeichneter Eiſenhandlung vor⸗ 
räthig. Poſen den 28. September 1832. 


M. J. Ephraim, 
N ER am alten Markte Nro. 79., der 
. Hauptwache gegenüber. 8 


Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 
den 3. Oktober 1832. 


Getreidegattungen. an : un 
Le Jer fe J lor 
Weizen 1151 22 0 
Rog en. * 5 oe — 25.— 1 a 
See. 76 aim 
Hafer ER WE 1 —| 16, — 
Buchweizen ll 
Erbfen 2 0 2 —| —— ö 
Kartoffeln. 6—— 7. 
Heu 1 Ctr. 110 tl. Pr] —| 15— — 17 6 

Stroh x Schock, a | 
1200 8. Preuß. 3 20— 4 —— 

Butter 1 Faß oder | | 
8 . Preuß. 1 to- | 15 — 


